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künſkellung es paiwen Miclerſloncles,

Neun Monate vergeblicher Rußrkampf.
BVerlin, 25. September. Geſtern mittag 12 Uhr fand

eine Beſprechung des Reichskabinetts mit Vertretern aller
politiſchen Parteien aus dem beſetzten Gebiete ſtatt Der

Reichskanzler legte die Finanzlage des Reiches
dar, die bei längerer Weiterzahlung der Ruhrkredite wirt-
ſchaftliche, ſoziale und innerpolitiſche Folgen zeitigen könnte
und vorausſichtlich zeitigen müßte, die von Regierung und
Volk nicht getragen werden könnten. Er gab bekannt, daß
die Bemühungen der Reichsregierung, mit den ehemaligen
Feindmächten zu Abmachungen zu gelangen, die Deutſch
land die Erfüllung ſeiner hauptſächlichen Forderungen: Rück
führung der Vertriebenen, Befreiung der Gefangenen,
Wiederherſtellung des Hoheitsrechtes an Rhein und Ruhr
ſchon vor einem Abbruch des paſſiven Widerſtandes ſichern
dollten, erfolglos geblieben ſind. Damit ſei auch
von der Fortſetzung des paſſiven Wider-ſtandes kein Ergebnis für eine Beſſerung der
aunßen politiſchen Lage mehr zu erwarten Zu
der ſich an die Darlegungen des Kanzlers anſchließenden
Beſprechung ſtellten ſich die Vertreter der Parteien des
beſetzten Gebietes mit Ausnahme der Deutſchnationalen ge

t Erſchöpfung ergebe z Gründenfür den r des Paſſiven Widerſtandes
der unvermeidliche Schluß gezogen werdenmüſſe; ſonſt beſtehe die Gefahr, daß der paſſive Wider-

and, der eine wirkſame Waffe gegen den rechtswidrigen
Einbruch war, zu einer Waffe gegen das eigene
Volk werde. Die anweſenden Vertreter von Rhein und
Ruhr würden es übernehmen, die Bevölkerung der be
ſetzten Gebiete zur geordneten Arbeit zurückzuführeſn

Nachdem die politiſchen Parteien ihre Erklärungen ab
gegeben hatten, ſtellte der Reichskanzler feſt, daß die Ver-
antwortung für den Entſchluß zum Abbau des
von der Rhein und Ruhrbevölkerung ſeit neun Monaten
geführten paſſiven Widerſtandes allein vonder Reichs
regierung getragen werde, und er ſprach gleichzeitig den Vertretern der Parteien ſeinen Dank für die
SVereitwilligkeit aus, bei Durchführung der nun notwendig
werdenden Maßnahmen mitzuwirken.

Am Nachmittag fand im Reichskanzlerhaus die Zu)ammenkunft eines großen Kreiſes von Vertretern der Wirt
ſchaftsgruppen und Berufsſtände der beſetzten Gebiete mit
den Mitgliedern des Reichs und preußiſchen Kabinetts
ſtatt. Der Reichskanzler gab den Anweſenden von der
einmütigen Auffaſſung der Reichsregierung über die Not
wendigkeit der Stillegung des paſſiven Widerſtandes Kennt-
nis. Hiergegen wurden von keiner Seite Widerſprüche er
hoben. Vertreter aller anweſenden Gruppen ſprachen ſich
über die einzuſchlagende Art des Abbaues aus und äußerten
ihre Wünſche hierzu im Intereſſe der Bevölkerung von
Rhein und Ruhr. Uebereinſtimmung herrſchte darüber, daß
die Wiederaufnahme der Arbeit geſchloſſen nach einheit

Richtlinien erfolgen und ein Sondervorgehen ein
ner Gruppen unbedingt unterbleiben müſſe.
Zum Schluſſe betonte der Kanzler, daß die Reichsre

gierung auch weiter an ihren Zäelen, Rückführung
der Vertriebenen, Befreiung der Einge-kerberten und Wiederherſtellung des Hoheitsrechts an Rhein und Ruhr, unter aklenum ſtänden feſthalten werde Die Verſammlung
endete mit einem ſtarken Velenntnis zur inneren und
änßeren Einheit des Reiches.

Wir ſtehen augenblicklich wieder da, wo wir in den
Tagen des Waffenſtillſtandes geſtanden e Keinen Schritt
weiter vorwärts, um keinen Hoffnungsſchimmer veicher. Jm
Gegenteil. Da wir gelernt haben, d bſichten Poincares
im richtigen Licht zu ſehen, erkennen wir nun, daß unſere
Lage düſterer iſt denn je und jeder Verſuch eines Aus-
blickes in die Zukunft uns das Grauen durch den Körper
jagen läßt. Abermals ſind wir zurückgeworfen worden in
unſerem Aufſtieg, und wenn es ſchließlich auch nur ein
arerlwter war; abermals hat man die Flinte ins Korn
geworfen in lauter Angſt vor dem Gebrüll einiger Leute,
die da immer noch meinen, in aller Friedfertigkeit mit

rankreich verhandeln zu können. Der Ruhrkampf iſt aus.
ie Verurteilten ſchmachten weiter in ihren Kerkern, die

Vertriebenen ſehnen ſich weiter nach ihrer Heimat und die
Franzoſen werden weiter und hemmungsloſer ihren Haß
an Deutſchen auslaſſen können. Die Klage der Toten des

e De e der Franr n. Drohen nſte ſtehen auf: Bürger-trieg, Rheiniſche Republik, ha ſteh f g
voffJn dieſer Stunde der größten Ve if dren T ans Deutſch anda nggoſtgrett ſollte es

iſt, ob ein 70 Millionen- imſtande iſt, ſeinemSegner Achtung beizubringen und h zu beh

borlmer Preſſeſümn v.
d

Die halbamtliche Mitteilung über die ſtrige Beſprechung
der Reichsregierung mit den Vertreter F der beſetzten Gebiete über den Abbau des paſſiven Widerſtandes wird von
einem großen Teil der Preſſe ohne Kommentar wieder-
gegeben. Von den deutſchnationalen Blättern äußert ſich
nur die Deutſche Tageszeitung“. Dieſe faßt das
Urteil in die Worte zuſammen: „Die neue Regierung iſt
jetzt ſechs Wochen am Ruder. Das bisherige Ergebnis ihrer
Fah, iſt nach außen ein nicht mehr zu verſchleierndes
Fiasko, nach innen kaum beſſer, nämlich ein Nichts.“ Das
Blatt ſpricht allerdings nur von einer Zwiſchenbilanz.
Es handle ſich nun immer noch darum, was im Endergebnis
gegenüber Frankreich erreicht werde.

Das „Berl. Tagebl.“ rechtfertigt den Beſchluß der
Reichsregierung über den Abbau des paſſiven Widerſtandes
mit dem Hinweis auf die gewaltigen Mittel, die dieſer
Kampf verſchlinge und die nicht länger zur Verfügung ſtän-
den; habe doch die letzte Woche allein 300 Billionen Papier-
mark gekoſtet, eine Summe, die in raſcher Progreſſion von
Tag zu Tag ſteigen würde. Wenn Deutſchland jetzt den
paſſiven Widerſtand abbricht, ſo ſchließt das Blatt ſeine
Ausführungen, ſo hat es zwar ſeine Schlacht verloren der
ewinnnung des deutſchen odens, um die Wieder erſte l
ung der deutſchen Souveränität, um die Behauptung der

deutſchen Einheit. Dieſe deutſche Einheit n innen wie
nach außen kraftvoll zu behaupten, das muß die erſte Auf
gabe der kommenden Woche ſein. Die „Voſſ. Ztg.“
ſchreibt: Die amtliche Erklärung bedeutet einen Abſchluß
und einen eng Sie ſogt ohne Umſchweife, was iſt,
und zeigt einen ut zur Verantwortung, der leider in
früheren kritiſchen Tagen des Deutſchen Reiches gefehlt hat.
Das Kabinett Streſemann hat in der knapp bemeſſenen
Zeit, die ihm geblieben iſt, alles verſucht, um die abge
ſtumpfte Waffe des paſſiven Widerſtandes noch ſo wirk-
ſam wie möglich zu geſtalten, im Jntereſſe der Kämpfer an
Rhein und Ruhr. Das Ergebnis dieſer Bemühungen war
negativ. Die franzöſiſche Politik und ihr belgiſcher Bun-
desgenoſſe lehnen Zugeſtändniſſe vor Aufgabe des paſſiven
Widerſtandes ab. Gegen dieſe Ablehnung gibt es für die
deutſche Regierung kein Mittel, deſſen Anwendung nicht
gleichbedeutend wäre mit Selbſtmord. Keine Hilfe, die er-
reichbar wäre. Alle wohlmeinenden Kreiſe des Auslandes
haben unter dieſen Umſtänden den Rat gegeben, entſchloſſen
aus den Tatſachen die Konſequenzen zu ziehen. Das hat
der Reichskanzler in den geſtrigen Beſprechungen getan.

Jn einer Information der Preſſeſtelle der Deutſchna-
tionalen Volkspartei finden wir folgenden Abſchnitt:

Wir wiederholen unſere Frage: Nach welchen Ge-
ſichtspunkten ſind die zuſammengerufenen Vertreter
des beſetzten Gebiets ausgewählt? Kommt durch ſie auch
die äußere „Front“ Stimmung zum Ausdruck? Sie
hat von vornherein den rein paſſiven Widerſtand für ver-
fehlt erklärt und ſeinen erfolgloſen Ausgang vorausge-
ſagt. Die nicht paſſive, ſondern kämpfende Wider-
ſtandsfront verlangte deshalb von vornherein, verlangt
auch heute noch die aktive Führung des Widerſtandes
den Bruch mit Fran kreich.

Keichskagsſihung am Freitag.
Die für Mittwoch in Ausſicht genommene Vollſitzung

des Reichstages iſt, wie uns aus parlamentariſchen Kreiſen
mitgeteilt wird, fraglich geworden. Der Verlauf
der Regierungsbeſprechungen kann ſich möglicherweiſe ver-
zögern, ſo daß der Reichstag dann unter Umſtänden erſt
am Freitag zuſammentreten würde.

MWDomit Frankreich rechnet

Frankreich ſelbſt rechnet mit der vollkommenen Unter-
werfung der Reichsregierung und es ſtellt bereits die Be-
dingungen auf, die Deutſchland zu erfüllen haben werde.
Daß dieſe unmenſchlich hart ſein werden, wird man in
Deutſchland ohne weiteres annehmen können. Aber das
Gefährliche dieſer Bedingungen liegt darin, daß Poinecare,
wie bereits geſtern abend der „Temps“ ausführte, mig
Deutſchland ſelbſt nach deſſen vollſtändiger Unterwerfung
nicht wird verhandeln wollen, ſondern daß er im Ruhrge
biet bleiben will, um zunächſt einmal zu ſehen, ob dieſes die
Reparationsſummen aufbringen könnte, von denen er in
ſeinen Vorſchlägen für die Pariſer Jannarhonferenz geſpro

163. Jahrgang.

Das Ende der Zwangswirtſchaft
auf dem Wohnungsmarkt,

Die Freiſtellung der gewerblich benutzten Räume von der
Mietzwangswirtſchaft bedeutet den Anfang ihrer völligen Be
ſeitigung. Alle in den letzten Jahren verſuchten Mittel
haben ſie nicht lebenskräftig geſtalten können. Auch die Woh
nungsbauabgabe hat verſagt; ihre Erträgniſſe wurden von
den Koſten der Erhebung verſchlungen. Die Mietzuſchläge
waren ſo gering, daß die vorhandenen Wohnungen und Ge
bäude immer mehr verkommen mußten, weil durch die Miet-
zuſchläge die Mittel für ihre Jnſtandhaltung nicht aufgebracht
wurden. So iſt z. B. im Monat Auguſt für Jnſtandſetzungs-
arbeiten nur das 30fache der Friedensmiete gezahlt worden,
ein Betrag, der gerade ausreichte, um zwei oder drei Ziegel-
ſteine zu kaufen. Jn demſelben Monat erhielt der Haus
beſitzer für Verwaltungskoſten uſw. eine „Gegenleiſtung“ von
vielleicht 1 bis 2 Goldpfennigen. Der ganze „Erfolg“ der
Wohnungswirtſchaft iſt nur der geweſen, daß in Deutſchland
die Zahl der fehlenden Wohnungen von 600 000 zu Beginn
der Zwangswirtſchaft auf 1600 000 Mitte 1923 ſich erhöht
hat. Eine Abkehr von der Wohnungszwangswirtſchaft, die
auf allen Gebieten ſich verhältnismäßig reibungslos vollzogen
hat, war im Wohnungsweſen aus ſozialen Gründen an
geblich nicht möglich; deshalb können jetzt in Deutſche
land unter zehn Menſchen acht ungefähr umſonſt wohnen
während zwei überhaupt keine Wohnung haben oder unter
den ungeſundeſten Verhältniſſen hauſen müſſen.

Die -Anpaſſung an normale Verhältniſſe wird ſchon bald
kommen. Sie wird verbunden ſein mit einer außerordent
lichen Steigerung der Mieten. Es iſt fraglich, ob
dieſe in der kommenden Kriſenzeit von allen Schichten der
Bevölkerung aufgebracht werden könnten. Aus dieſem
Grunde wäre zu überlegen, ob nicht ein Teil der künftigen
Mieten vom Staat als Steuern eingezogen werden könnte
zur Verwendung als Mietzuſchüſſe für Kleinrentner uſw.
und ob nicht ein weiterer Teil für Erbauung neuer Woh-
nungen nutzbar gemacht werden WBunte. Vorausſetzung wäcs
natürlich, daß jede bürokratiſche Handhabung, wie ſie die
Zwangsbewirtſchaftung der Wohnungen bisher ſo außer
ordentlich erſchwert und verteuert hat, in Zukunft in Weg
fall käme. Die für die un produktive Wohnungszwangswirt-
ſchaft bisher aufgewandten Gelder ſollten Reich, Länder
und Gemeinden in Neubauten anlegen; ſteuerliche Erleichte-
rungen ſollte man den Bauluſtigen in weiteſtem Umfange
gewähren. Das Reich würde nur gut dabei fahren, wenn
es die Einkommen und ſonſtigen Steuern der Bauluſtigen
weitgehendſt herabſetzte und dadurch die unendlichen Summen,
die es ſonſt ſelbſt für Wohnungsbauten hergeben müßte,
vermindert. Auch die von den Arbeitgebern in Angriff
genommene Bautätigkeit ſollte im Gegenſatz zu der
jetzigen Methode viel mehr gefördert werden. Es wan
ein großer Fehler der ſtaatlichen Wohnungsbaupolitik, daß
man der Jnduſtrie bezw. den großen Arbeitgebern nicht die
Bauunterſtützungsgelder gewährte, die man den Baugenoſſen
ſchaften, der Bergmannsſiedlung, Einzelbauherrn uſw. in
teilweiſe viel zu reichlichem Maße gegeben hat. Wenn man
auch die Jnduſtrie in dieſer Weiſe bedacht hätte, dann würde
der Wohnungsmangel im jetzigen Umfange nicht zu ver
zeichnen ſein, da die Jnduſtrie mit den ihr zur Verfügung
ſtehenden Mitteln einen viel größeren Leiſtungseffekt er
zielt als ſtaatliche oder von ſtaatlicher Bevormundung ab
hängende Stellen; der Unterſchied in den Ergebniſſen der
Tätigkeit des unter bürokratiſcher Bevormundung ſtehenden
Bergmannsſiedlungsbaus im Ruhrgebiet und dem der freien
Tätigkeit der großen Werke beweiſt deutlich die Richtigkeit
dieſer Behauptung.

Zum Schluſſe ſei noch auf den ſehr weſentlichen Geſichts-
punkt hingewieſen, daß die Aufhebung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft eine außerordentliche Belebung des Baumarktes
mit ſich bringen würde. Es wäre nicht ſchwer, eine ganz
erhebliche Anzahl Arbeitsloſer, die jetzt völlig unproduktiv
tätig ſind, mit der Neuherſtellung von Wohnungen, zu be
ſchäftigen vor dem Kriege war ein Fünftel der deut
ſchen Arbeiterſchaft für den Baumarkt tätig und dadurch
Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen und die Auswüchſe im Woh-
nungsweſen raſch zu mildern.

Man müſſe ſich alſo, wenn Poincare ſeinen Willen durch
etzen könnte, darauf gefaßt machen, daß das been

Regime im Ruhrgebiet aufrechterhalten bleibt, bis ſich nach
etwa 12 Monaten herausſtellt, ob man tatſächlich drei
Milli ar den durch und Naturallieferun-gen hereinb ringen könne. as aus dem Rheinlande
und dem Ruhrgebiet wird, wenn dieſe Beträge nicht herein-
zubringen wären, das ſteht noch nicht feſt, aber ſelb ſtänd
lich kann man ſich da wieder auf das Schlimmſte gehen hat. faßt machen.



Die Stellung Englangs,

Paris, 24. September. Alle engliſchen Sonntagsblätter
ſtimmen darin überein, daß Frankreich ſeine Methoden werde
ründlich ändern müſſen, wenn es auf die Mitarbeit Eng
ands rechnen wolle. r werden die Franzoſen

darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie über Baldw in
keiner Täuſchung hingeben mögen. ewiß ſtkmme er mit
Poincare darin überein, daß die Reparationen bezahlt wer-
den ſollen, aber die von Frankreich angewandten Me-
thoden billige er nicht. Eine in London ausge
77 Note macht ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß
as engliſche Kabinett die Ruhrbeſetzung weiterhin als un

geſe tz lich betrachte und daß ſie im Verſailler Vertrag
nicht vorgeſehen ſei. Man u in London der Hoffnung
Ausdruck, daß nach der Aufhebung des paſſiven Widerſtandes
ein Abkommen zwiſchen Frankreich und England über die
anzuwendenden Methoden leichter erzielt werden könnte,
unter einer Bedingung, fügt aber der „Obſerver“ hinzu, daß
nicht England, ſondern Frankreich nachgebe. Nachdrücklich
tellt das Blatt feſt, und für dieſe Offenheit verdient es

eutſchlands Dank
daß niemals im Laufe der Weltgeſchichte ein ſo hervor
ragender Kampf von einem abgerüſteten Volk gegen ein

ausgerüſtetes Volk geführt worden ſei.
Die Kapitulation werde nur der Anfang und inicht das

Ende der Unruhen ſein, und an einer anderen Stelle ſagt
das Blatt, daß es mehr als wahrſcheinlich ſei, daß die Ruhr
bevölkerung den paſſiven Widerſtand nicht einſtellen werde.
Aber die Preisgabe dieſes Widerſtandes durch die Regierung
werde Poincare Gelegenheit
ändern. Damit aber würden
der franzöſiſchen Regierung beginnen.
werde die Ergeb niſſe des Kampfes ſehen wollen, aber
dieſe werde Poincare ihm nicht zeigen können, wenn ihm
die engliſche Regierung nicht zu Hilfe komme. Poincare
brauche Englands Hilfe, dann aber werde man wieder auf
die Pläne der Pariſer Januarkonferenz zu-rückgreifen, die Bonar Law vorgelegt hatte und auf die
Baldwin in etwas veränderter Form einige Monate ſpäter
zurückgegriffen hattte. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Frank-
reich dieſe Pläne annehmen werde. Es läßt ſich natürlich
nicht ſagen, ob der „Obſerver“ mit ſeinen Behauptungen
recht hat, aber wenn dies der Fall wäre und Frankreich
vielleicht noch froh wäre, wenn die Vorſchläge für die Re-
parationszahlungen durchgeführt würden, die Poincare im
Januar ſo ſchroff abgelehnt hatte, dann müßte ihn dasfranzöſiſche Volk fragen, wozu denn der ungeheuerliche
Kampf im Ruhrgebiet geführt wurde.

Nachdem ſich Bald win mit Curzon über das Er-
ſern ſeines Pariſer Aufenthalts ausgeſprochen hat, wird
der Miniſterpräſident am Mittwoch dem Kabinett Be-
richt über ſeine Unterredungen mit Poincare erſtatten
und die Schlüſſe unterbreiten, zu denen er infolge dieſer Un
terredungen gelangt iſt. Jn Anbetracht der ſehr heiklen
in Frage kommenden Probleme in ihrer augenblicklichen
Be hält man es für ſehr zweifelhaft, ob irgendwelche

eſchlüſſe gefaßt werden, bevor die Fragen mit den Pre-
mierminiſtern der Dominions auf der Reichs-
konferenz erörtert worden ſind.

Deutſche Frauen finſ Preiwild,

Dortmund, 24. September. Die Tatſache, daß deutſche
Frauen des beſetzten Einbruchsgebiets von der fremden Sol
dateska noch immer als Freiwild und hilfloſes Opferihrer r h W angeſehen werden, erläutern an.
folgende auf amtlichem Wege erneut bekanntgewordene Fälle
von Vergewaltigungen.

Am 23. Junt befand ſich die Ehefrau des Bergmanns
H., Gertr ud H., auf der Pilzſuche im Walde bei Rauxel,
die auf einer Waldwieſe, auf der zwei franzöſiſche Soldaten
Heu machten, von einem dritten Soldaten feſtgenommen
wurde. Trotz heftigen Sträubens zog der Soldat die Frau
in ein in der Nähe befindliches Kornfeld, warf ſie zu Boden,
hielt ihr den Mund zu, zerriß ihre Unterkleider und verge-
waltigte ſie ſodann. Trotzdem der Täter bei einer Gegen
überſtellung erkannt wurde, iſt von einer Veſtrafung bisher
noch nichts bekannt. Die vergewaltigte Frau hat ſchwere
ſeeliſche Störungen erlitten.

Am 1. Juni drang eine franzöſiſche Patrouille, be-
ſtehend aus einem Offiz ierſtell vertreter und eini-
gen Mann, nachts um 1,30 Uhr in die Wohnung des Berg
manns Andreas F. in Habinghorſt ein. Der öffnen-
den Ehefrau Anna F. wurde erklärt, man ſuche ihren
Mann. Da der Bergmann nicht anweſend war, war die
Suche erfolglos. Der Offizierſtellvertreter befahl nun der
Frau, mit ihm allein in das Schlafzimmer zu gehen. Hier
warf er ſie auf das Bettt und vergewaltigte ſie in
ganz bruta ler Weiſe, ſo daß die Frau nach ihrer
Ausſage furchtbare Schmerzen hatte und laut aufſchrie.

Hicrauf ſchickte der Offizierſtellvertreter hintereinander
noch drei weitere Soldaten in vas Schlafzim-
mer, die ebenfalls die Fyan vergewaltigten. Verſuche der
Frau, ſich zu wehren und zu ſchreien, wurhen mit vo rg
halte nem Revolver unterdrückt. Frau F., die 47
Jahre alt und Mutter von neun Kindern iſt, hat
ſchwere Verletzungen am Unterleib erlitten.

Am 14. Juni wurde gegen abends 8 Uhr die 16 Jahre
alte Dienſt magd Eliſe H. im Walde bei Holtzen im
unbeſetzten Gebiet von zwei franzöſiſchen Soldaten
überfallen, zu Boden geworfen und während ihr der Mund
mit einem Tuche zugehalten wurde, von einem der Angreifer
vergewaltigt. Von einer Feſtſtellung der Täter iſt nichts
bekannt.

zwei Poliiſten von s0nderbündlern ermorgdet,
(Düſſeldorf, 24. September. Jn der vergangenen Nacht

wurden an der Ecke Volksgartenſtraße und Oberbilker Allee
zwei dienſttuende Wachtmeiſter der Schutzpolizei, Robert
Köhnen und Karl Metz, durch Revolverſchüſſe
getötet. Anſcheinend haben die Täter zu einer Gruppe
ſwon Männern gehört, die aus einer Verſammlung von
Sonderbündlern in München-Gladbach gekommen wa-
ven, heftige Reden gegen die Berliner Regierung und

gen Preußen hielten und Hochrufe auf die rheiniſche
Republik ausbrachten.

Abjpmütterung von der B. D. B.-Frunken,

Nürnberg, 24. September. Jn Bamberg fand am
Sonntag ein aus allen Teilen des Reichstagswahlkreiſes
Franken überraſchend ſtark beſuchter Vertretertag der
Deutſchen Volkspartei unter Leitung des zweiten
Landesvorſitzenden Geheimrat Sach s-Nürnberg ſtatt. Jm
Anſchluß an ein Referat von Univerſitätsprofeſſor Dr.

eben, ſeine Ruhrpolitik zu
ie wirklichen Schwierigkeiten

Das franzöſiſche Volk

Lent-Erlangen über die politiſche Lage im allgemeinen undüber die Steklung zur Politik des gegenwärtigen Reichs
kabinetts im beſonderen fand eine mehrſtündige Ausſprache
ſtatt. Von allen Vertretern wurde der tiefen vaterländiſchen
Sorge über die Entwicklung der Ereigniſſe in den letzten
Wochen, die in eine Ruhr- und Rheinkataſtrophe auszué
münden drohe, Ausdruck gegeben. Der Vertretertag faßte
mit ſämtlichen 47 anweſenden Delegiertenſtimmen den Be-
ſchluß, aus der Deutſchen Volkspartei ausz u
ſitn und die Organiſation unter dem alten, ge-s,
chichtlich ruhmvollen Namen Nationalliberale Landespartei

Bayerns aufrechtzuerhalten. Die Grundgedanken des Auf-
rufes der Nationalliberalen Landespartei Bayerns laſſen
ſich zuſammenfaſſen in dem auf der letzten Landesvorſtands-
ſitzung der Deutſchen Volkspartei in Augsburg abgelegtemn
Gelöbnis, daß die Partei ihre ganze Kraft einſetzen wolle
für die ſeeliſche Vorbereitung des Volkes auf den kom
menden Kampf um ſeine Freiheit Zum Führer der
Nationalliberalen Landespartei Bayerns wurde auf An-
trag des Vorſitzenden des Vertretertages Univerſitätspro-
feſſor Dr. Lent-Erlangen gewählt.

Neue zuſammenſtöße.
Belgern, Kreis Torgau, 24. September. Anläßlich der

Fahnenweihe der hieſigen Ortsgruppe des Stahlhelms' kam
es am geſtrigen Sonntagabend zu blutigen Zu ſa m men-
ſtöößen mit den Kommuniſten, wobei auch Schüſſe ge-
wechſelt wurden. Mehrere Schwer- und Leichtverwundete
mußten vom Pahe getragen werden, einer von denSchwerverwundeten iſt inzwiſchen geſtorben.

ſlioldmarkpreiſe für Kohlen,
Erhöhung um etwa 30 Prozent

Jn der gemeinſamen Sitzung des Reichskohlenverbandes
und des großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrates am 21.
d. M. wurden Zuſchläge zu den ſeit 17. d. M. gültigen,
Preiſen beſchloſſen. Die Zuſchläge, die einſtimmige Annahme
fanden, gaben den Gruben lediglich eine Abgeltung für
die durch Schiedsgericht ausgeſprochene Erhöhung der Berg-
arbeiterlöhne, ſoweit ſie, in Goldmark ausgedrückt, den Gold-
marklohn der Vorwoche überſteigen. Ein Aufſchlag für
die Materialiéèn war in den Zuſchlägen nicht ent-
halten. Die Steigerung der Bergarbeiterlöhne, auf Gold-
mark bezogen, iſt darauf zurückzuführen, daß die Lebens-
haltungskoſten in der in Betracht kommenden Lohnwoche
egenüber der Vorwoche in weit ſtärkerem Maße geſtiegen
ind als die Entwertung der Papiermark in dieſem Zeitraum.

Die Preiszuſchläge ſind jedoch zum Teil von dem
Reichswirtſchaftsminiſter beanſtandet worden. Nach der
von ihm getroffenen Entſcheidung halten ſich die Kohlen
preiſe des unbeſetzten Deutſchlands, ausſchließlich der weſt-
fäliſchen Randzechen, innerhalb der Weltmarktparität. Es
ergeben ſich nunmehr die folgenden prozentualen Er-
höhungen gegenüber den ſeit 17. d. M. gültigen Preiſen,
die ab Montag, dem 24. September d. J. in Kraft treten

Rheiniſchweſtfäliſches Kohlenſyndikat 36,966 Pro Nieder-
ſächſiſches Kohlenſyndikat, Preußiſche Berginſpektion in
Jbbenbüren, 20,318 Proz., übriges Rheinland 16,683 Proz.
Sächſiſches Steinkohlenſyndikat 14,759 Proz., Niederſäch-
ſiſches Steinkohlenſyndikat 29,038 Proz., Oberſchleſiſches
Steinkohlenſyndikat 28,042 Proz., Mitteldeutſches Braun-
kohlenſyndikat 30,864 Proz., Kohlenſyndikat für das rechts-
rheiniſche Bahern: Steinkohlen 27,131 Proz., vberbayeri-
ſche Pechkohle 27,131 Proz., Braunkohle 30,864 Proz.

Hiernach ſtellen S ab Montag, dem 24. September
d. J. Ruhrfettförderkohle auf 38,46 Goldmark, Ruhr
fettſtückkohle auf 50,97 Goldmark, vberſchleſiſche Stück
kohle auf 29,36 Goldmark, mitteldeutſche Braun-
kohl enbriketts auf 19,08 Gold mark.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spende: Konfirmanden Spergau 1126034 Mk.
Vortrag 21 345 913 Mk., insgeſamt 22 471 947 Mk.

Aus Stadt und Amgebung
Du Cießeimnis der bruunen lauſender,

Die Tauſendmarkſcheine aus der Vorkriegszeit, alſo aus
der Kaiſerzeit, die ſog. rotgeſtempelten „Braunen“, werden
ſchon ſeit längerer Jeit im Verkehr höher bewertet und
daher von Liebhabern aufgekauft und geſammelt. Der
eigentliche Grund, richtiger die urſprüngliche Urſache, iſt
darin zu erblicken, daß in Rußland die Zarenr.ubel
höher bewertet werden als die Geldſcheine der bolſche
wiſtiſchen Republik. Man nimmt wahrſcheinlich an, daß bei
einem etwaigen neuen Umſturze das älteſte Geld den
größten Wert haben wird, ſo daß es als wirkliches
„Notgeld“ angeſehen wird. Weiter ſcheint es in Hol-
land eine geheimnisvolle Rolle zu ſpielen. Die Reichs
bank hat bereits vor einer höheren Einſchätzung der alten
Scheine gewarnt, es hat ihr aber nichts geholfen. Jetzt
wendet ſich der „Berl. Lokalanzeiger“ gegen die Ueber-
ſchätzung der „Rotgeſtempelten“ und ſchreibt u. a.: „Wurds
der rotnumerierte und mit zwei roten Stempeln verſehene,
Tauſender vor etwa zwei Monaten mit 100 000 Mk. und vor
4 Wochen mit 1 Million Mark gekauft, ſo ſollen jetzt die
Aufkäufer ſchon bis zu vielen Millionen bieten. Der
Dollarkurs ſcheint auch auf dieſem Marktgebiet ſeinen Ein-
fluß auszuüben. Der Anlaß zu dieſem Banknotenhandel
läßt ſich nur vermuten. Wahrſcheinlich iſt die Tauſendmark-
hamſterei darauf zurückzuführen, daß ſeinerzeit die Re-
quiſitionsgelder an Belgien hauptſächlich mit den alten
Tauſendmarknoten bezahlt worden ſind und dieſe Geld-
ſcheine dadurch wohl im Verkehr knapp wurden. Es ſollen
auch damals an der belgiſchen Grenze von Schmugglern
dieſe Banknoten mit Aufgeld aufgekauft worden ſein. Mög-
lich iſt auch, daß manche Leute der Meinung ſind, die alten
Tauſendmarkſcheine würden einmal von der Reichsbank gegen
Gold eingelöſt werden. Und der augenblickliche hohe Kurs
der rotgeſtempelten Tauſender mag vielleicht ſich dadurch
erklären, daß ihre Beſitzer angeſichts der Einführung der
c hteèehh2 d 2h2è222222322d2J]]hhJ

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinderx (17. 9.) 14244 900.
Großhandelsindex (22. 9.) 47 099 773.
Silberankaufspreis der Reichsbank (22. 9) 10000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (24.9) 674,36 Millionen.
Eine Goldmark (24.79.) 35 000600.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (24. 9) 35 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (22./9.) 1 600 000
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (22. 9.) 30000000.

än.

dieſer Hoffnung naheſehen. Aber nach den übereinſtimmen r unter
richteter privater und amtlicher Stellen werden ſich alle
dieſe Erwartungen nicht erfüllen. Seitens der Reichs
bank wird auf Anfrage erklärt, daß bei einer Aenderung
unſeres Geldweſens die alten Tauſendmarkſcheine auf
leinerlei Vorzugsbehandlung ein Anrechthaben. Auch andere Bankfachleute kennen keinen realen
Grund für dieſe Spekulation auf den alten „Braunen“.
Trotzdem bleibt, wie geſagt, die Tatſache beſtehen, daß
in Deutſchland ein ſolcher Handel getrieben rd, daß
es alſo doch viele Leute gibt, die zu dem alten Tauſend-
markſchein ein ganz beſonderes Vertrauen haben oder doch
wieder lohnenden Abſatz für dieſes Handelsobjekt zu finden
wiſſen. Angeblich ſollen die Scheine hauptſächlich nach Hol-
land gegangen ſein. Der Zweck der Aufkäufe und der
eigentliche Verbleib der Scheine iſt nicht recht aufzuklären.
Jedenfalls kann man auf Grund der obigen Auskünfte
niemand raten, ſein Geld in dieſem „Wertobjekt“ anzulegen.

oldwährun gede Verwirklichun

Waiſenhausſpende. Das Lehrerkollegium und die Schüler
des Domgymnaſiums ſpendeten für das Chriſtianenwaiſen-
haus nicht 240 Millionen Mark, ſondern 3340 Mil-
lionen Mark.

Ausnahmetarife für Kartoffeln. Der Ständige Ausſchuß
des Reichseiſenbahnrats hat beſchloſſen, im Jntereſſe der
Verſorgungsder t mit Speiſekartoffeln die Fabrik-
kartoffeln von der Beförderung zum Ausnahmetarif auszu-
ſchließen und die durch letzteren vorgeſehene Frachtermäßi-
gung in gleichem Umſange Auch friſchen Speiſekartoffeln
beim Verſand als Stückgut zu gewähren.

Die Heizung der Züge im kommenden Winter. Jn einem
Erlaß des Reichsverkehrsminiſters werden die Reichsbahn-
direktionen auf die genaue Beachtung der Vorſchriften für die
Heizung der Züge hingewieſen. Möglichſt rechtzeitig ſollen
alle Vorkehrungen für eine ordnungsmäßige Zugheizung ge-
troffen werden, damit zu Beſchwerden über mangelhafte
Heizung kein Anlaß vorliegt: für beſonders lange Züge
die von der Lokomotive nicht durchgeheizt werden können,
ſollen Heizkeſſehwagen eingeſtellt werden, auch wenn dadurch
zuweilen betriebliche Schwierigkeiten entſtehen ſollten.

Der Zucckerpreis wieder erhöht. Wie die Zuckerkontroll-
ſtelle mitteilt, iſt mit Genehmigung des Oberpräſibenten
der Großhandelspreis für Zucker zunächſt bis Mittwoch auf
1055 485 000 Mark für 50 Kilo frei Haus, Bahn oder

Kahn, Baſis Melis Magdeburg, feſtgeſetzt worden.
Stufen der Trenerung. Die Ungleichheit in der Wirkung
der Geldentwertung auf die Preiſe zeigt eine Berechnung
des Statiſtiſchen Reichsamtes vom 3. September, die zwar
auch ſchon der Vergangenheit angehört, deren Verhältniſſe
aber mehr oder weniger noch gelten. Am teuerſten war das
Schweinefleiſch mit dem 4645millionenfachen des Frie
denspreiſes. An zweiter Stelle ſteht das ausländiſche
Schweineſchmalz mit dem 3,478millionenfachen, dann Eier
mit 3,33, Briketts mit 2,881, Gas 2,8; Erbſen 3.,25;
Butter 2,518, Reis 2,4, freies Roggenbrot 2,38; Rind
fleiſch 2,285, Zucker 1,866, Margarine 1,77; Milch 1;66;
Strom 1,375, Kartoffeln 1,15, zugeteiltes Roggenbrot 0,977,
millionenfach.

Grundſätzliches zum Steuerabzug vom Lohn. Aus An-
laß der Aenderung der Ermäßigungen im Laufe eines Mo
nats gewinnt die Frage, welche Ermäßigungen zu berück-
ſichtigen ſind, wenn auf den in einer Lohnzahlungsperiode
verdienten Arbeitslohn Abſchlagszahlungen geleiſtet werden,
erhöhte Bedeutung. Zur Vermeidung von Zweifeln und
zur Erleichterung der Entſcheidung weiſt der Finanzminiſter
in einem Erlaß auf folgendes hin: Als Arbeitslohn im
Sinne der Parägr. 45 ff. E-Sti-G. iſt auch die meiſt als
„Abſchlagszahlung“ oder „Vorſchuß“ bezeichnete Leiſtung des
Arbeitgebers an den Arbeitnehmer anzuſehen. Denn eine
ſolche Leiſtung ſtellt ſich als Entgelt für geleiſtete Arbeit
oder als Vorauszahlung von an ſich erſt ſpäter fälligem
Arbeitslohn dar. Jn beiden Fällen liegt bei Fortſetzung
des Dienſtverhältniſſes ein Darlehen nicht vor; ein Rück
forderungsanſpruch aus einem Darlehn beſteht nicht. Es
iſt daher grundſätzlich daran feſtzuhalten, daß auch von
Abſchlagszahlungen und Vorſchüſſen der Steuerabzug unter
Berückſichtigung der Ermäßigungen vorgenommen wird, die
für den Zeitraum (Monat, Woche, Arbeitstage) gelten, für
den die Zahlung erfolgt.

Für die Frage, welche Ermäßigungen bei der Abrechnung
zur Anwendung kommen, iſt entſcheidend, wann der Lohn
ſür die Lohnzahlungsperiode „gezahlt und fällig“ geworden
iſt, Zweifel beſtehen noch, wenn ein Teil des Arbeitslohnes
als Abſchlags zahlung oder Vorſchuß unter der Geltung
der alten ein Teil, insbeſondere der Abrechnungsbetrag,
unter der Geltung der neuen Ermäßigungen zur Auszahlung
gelangt. Jn dieſen Fällen iſt künftig ſo zu entſcheiden,
daß die neuen Ermäßigungen dann zur Anwendnug kommen,
wenn weniger als 50 v. H. des Bruttolohns (alſo einſchließe
lich der Sozialbeiträge, des Steuerabzugs utid ſonſtiger Ab-
züge) unter der Geltung der alten Ermäßigungen ausge
zahlt worden ſind und 50 v. H. des Bruttolohns oder mehr
erſt unter der Geltung der neuen Ermäßigungen fällig und
gezahlt bezw. verrechnet werden. Jn allen anderen Fällen
ſind die alten Ermäßigungen zu berückſichtigen. Erfolgt
die Zahlung und Verrechnung des Arbeitslohnes unter
der Geltung von drei verſchiedenen Ermäßigungsſätzen, ſo
iſt entſprechend zu verfahren.

Gehaltszahlungen. Der Magiſtrat ſchreibt uns: Die außec-
ordentliche Geldnot der Stadt, die auch durch die ein-
gehenden Steuern nicht merkbar beeinflußt wird, macht
es der Stadt leider unmöglich, den Beamten und Ange
ſtellten aus eigenen Mitteln den zu dem Reichsbeſoldungs-
zuſchuß von Stadtwegen zuzuſchießenden Betrag von 25
Prozent zur Auszahlung zu bringen. Die Stadt iſt zu ihrem
Bedauern einfach nicht mehr in der Lage, ihren Beamten
und Angeſtellten nicht mehr zu zahlen, als ſie ſelbſt an
kieichsbeſoldungszuſchuß erhält, und auch nicht früher, als
ſie dieſen Zuſchuß ſelbſt hat. Es darf die Hoffnung aus-
geſprochen werden, daß alle Beamten und Angeſtellten
Verſtändnis für die verzweifelte Lage der Stadt haben und
bereit ſind, ihrerſeits mitzuhelfen, daß ſie über die jetzige
ſchwere Zeit wegkommt. Anderenfalls würde ja nichts übrig
bleiben, als den Zündbaren Stellen zu kündigen. Um den
geringer beſoldeten verheirateten Beamten und Angeſtellten
bis Gruppe 6 einſchließlich wenigſtens in etwas zu helfen,
ſoll ihnen aus Stadtmitteln zu den 75 Prozent Reichsbe
ſoldungszuſchuß ein ſtädtiſcher Beſoldungsteil von 10 Pro-
zent gezahlt werden. Es ſei betont, daß die ganze Geſd-
ſchwierigkekt der Stadt und der Städte überhaupt lediglich
darauf zurückzuführen iſt, daß infolge der von den Städten
ſtets als völlig verfehlt erkannten und bezeichneten Art der
Steuererhebung und Verteilung durch Reich und Staat und
die unzähligen völlig unnötigen Jnſtanzen Reich und Stadt
den Städten gegenüber ihre geſetzliche Pflicht auf recht-
zeitige Ueberweiſung der ſtädtiſchen Anteile an den Reichs
ſteuern nicht erfüklt haben und weiter nicht erfüllen. Die
Schuld an vorliegender außerordentlich bedauerlicher Maß-
nahme liegt alſo ganz allein bei Reich und Staat, nicht bei
der Stadt. Schon eine ganze Reihe von Städten haben ſich
zu gleicher Maßnahme aus gleichen Gründen gezwungen ge-
ſehen. Alle bisherigen Verfügungen, die mit vorſtehender
Verfügung in Widerſpruch ſtehen, werden bis auf weiteres
außer Kraft geſetzt. Sobald der Stadt irgendwie Mittel zur

Verfügung ſtehen, erfolgt Nachzahlung.
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Verzugszuſchlag bei Gemeindeabgaben. Durch Verordnung
des Staatsminiſteriums vom 13. September 1923 rin
ſammlung Seite 435) iſt beſtimmt worden, daß bei Nichtein
holtung der Zcchlungsfriſten für Gemeindeabgaben für jeden
angefangenen Monat ein rrge szuſchlag in vierfacherHöhe zu zahlen iſt. Es kann ßer nur jedem Steuerpflich-
tigen geraten werden, die vom Magiſtrat feſtgeſetzten Zah-
lungsfriſten pünktlich einzuhalten. Auch für Stundungen
er monatlich ein Zuſchlag von 100 Prozent genommen
werden.

Beſchäftigung von Ausländern in ver Landwirtſchaft. Die
Anträge auf Zulaſſung ausländiſcher Landarbeiter ſind ab

weichend vom Vorjahre diesmal bei dem jeweils zuſtändigen
öffentlichen Arbeſtsnachweis ſpäteſtens bis zum 20. Okb
tober einzureichen. Da beabſichtigt iſt, für die einzelnen Be
zirke Höchſtzahlen für die zuläſſigen Genehmigungen feſt
zuſetzen, die unter keinen Umſtänden überſchritten werden
dürfen, liegt es im Jntereſſe der Landwirte, den vben-
genannten Termin genau einzuhalten, da verſpätete Anträge
unter Umſtänden unberückſichtigt bleiben müſſen. Die An-
träge ſind wie im Vorjahre auf vorgeſchriebenen Vordrucken
zu ſtellen, die beim öffentlichen Arbeitsnachweis erhältlich
ſind. Vordrucke aus dem vorigen Jahre dürfen nicht ver-
wendet werden. Da einerſeits mit einer noch weiter ſtei-
genden Arbeitsloſigkeit einheimiſcher Arbeitskräfte, auf der tages wird am Donnerstag ſtattfinden. Morgen Mitt-
anderen Seite mit einem erheblich verringerten Zuſtrom
von Ausländern gerechnet werden muß, iſt es für jede
Landwirt unumgänglich, ſich in weit höherem Maße als
bisher auf die Beſchäftigung hieſiger Arbeitskräfte ein-
zuſtellen.

Wieder Zwangs wirtſchaft für gewerbliche Räume. Der
Verſuch, die Zwangsbewirtſchaftung im Wohnungsweſen auf
einem Teilgebiet, nämlich den gewerblichen Räumen in den
reinen Geſchäfts und Jnduſtriehäuſern, aufzuheben, iſt vor
läufig geſcheitert. Die tiefgreifenden. Veränderungen der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der letzten Zeit, in Ver
bindung mit den neuen Steuerlaſten für die Gewerbetrei-
benden, haben gezeigt, daß die Vorausſetzungen für eine
teilweiſe Aufhebung der Zwangswirtſchaft noch nicht ge
geben ſind. Es kommt hinzu, daß die Spitzenorganiſationen
der Vermieterverbände trotz ihrer Zuſicherungen zugeſtan-
denermaßen doch nicht ſtark genug geweſen ſind, ihren Ein-
fluß auf alle Vermieter dahin geltend zu machen, die einge-
gangenen Verpflichtungen bezüglich einer beſtimmten Höchſt
grenze für die Miete zu halten. Nach wiederholter Anhörung
der beteiligten Jntereſſentenkreiſe hat ſich deshalb der Mint-
ſter für Volkswohlfahrt entſchloſſen, die Beſtimmungen zum
nächſtmöglichen Termin wieder aufzuheben und auch die
Räume in reinen Geſchäfts und Jnduüſtriehäuſern inſofern
wieder der Zwangswirtſchaft zu unterwerfen, als die Feſt
ſetzung der Mieten der ſtaatlichen Aufſicht unterſtellt wird.

Goldhypotheken für den Wohnungsbau. Der Verwaltungs-
rat der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt hat beſchloſ-
ſen, bei Beleihung von Wohnhäuſern (Klein- und Mittel
häuſern), die nach dem Jahre 1918 errichtet worden ſind oder
künftig errichtet werden, Goldhypotheken nach Maßgabe der
Beſtimmungen des Geſetzes vom 23. Juni 1923 über wert-
beſtändige Hypotheken zu gewähren. Als Maßſtab hierfür
iſt das Gramm Gold vorgeſehen; die Umrechnung in Papier-
mark hat hierbei auf Grund der Londoner Goldnotierung
(zur Zeit zirka 35 Pence für ein Gramm Feiüngold) und
auf Grund der Berliner Börſennotiz für das engliſche
Pfund zu erfolgen. Anträge auf Gewährung von Gold
hypotheken nimmt die Preußiſche Landespfandbriefanſtalt
Körperſchaft des öffentlichen Rechts), Berlin SW. 68,
Schützenſtraße 26, entgegen. Auf Grund der Anträge.
die bindend erklärt werden en ſoll demnächſt die Aus
ypotheken wird ſich auf 6 Prozent ſtellen; ſie ſind unkünd
ar und mit 1 Prozent jährlich zu tilgen. Bei Bemeſſung

der Höhe der Goldhypotheken wird nach den Beleihungs-
grundſätzen der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt ſowohl
der Verkaufswert der Häuſer wie der Ertragswert be
rückſichtigt.

Die Geldentwertung überholt alles. Wie die Geldent-
wertung alle Anordnungen überholt, zeigt eine Verfügung
des Miniſters für Volksbildung an die Provinztalſchul
kollegien. Die Leiter und Leiterinnen ſtaatlicher und vom
Staat verwalteter höherer Lehranſtalten mit mehr als 520
Schülern und Schülerinnen erhalten für eine Hilfskraft
im Expeditions- und Regiſtraturdienſt eine Entſchädigung

de von Goldpfandbriefen erfolgen. Der Zinsſatz der Gold-

Dieſe iſt mit Wirkung vom 1. Jüli auf jährlich 600 000
Mark erhöht worden. Die Verfügung lautet vom 22. Auguſt
und wird ſoeben mitgeteilt. Die Hilfskräfte für 50000
Mark monatlich dürften aber kaum noch zu finden ſein.

Zöſchen, 24. September. (Der Jung-Mädchenver-
ein Zöſchen-Zſcherneddel) veranſtaltete am ver
gangenen Sonntag einen wohlgelungenen Volksliedabend.
Volkslieder in Ton und Bild. Wie lebensfriſch, einem
klaren Quelltrunk vergleichbar, dieſe alten Lieder die Herzen
berührten. Das Volkslied mit ſeiner ſchlichten Form und
ſeinem tiefen Empfieden wird ſtets ein unerſchöpflichew
Born, ein Spiegel deutſcher Art und Sitte für uns bleiben.
Keine ſchönere Aufgabe konnte Herr Hauptlehrer Dorendorff
ſeinem Verein geben, als dieſe Liedſchätze zu hüten und zu
wlegen. Solche Volksabende, die alle Stände vereinigen,
ſollten in Stadt und Land r ſtändigen Einrichtung werden.
Jeder, dem Gott die Gabe des Geſanges, des Vortrags
oder ſonſt eine Anlage geſchenkt, ſoll ſie hier in den
Dienſt der Allgemeinheit ſtellen.

Halle, 23. September. (Kirchenräuber.) Jn der
Nacht vom 22. zum 23. verſuchten zwei Perſonen einen
Einbruch in die Bartholomäuskirche zu verüben. Sie wur-
den durch das Hinzukommen eines Polizeibeamten bei
ihrem Vorhaben geſtört und ergriffen die Flucht. Da ſie
auf mehrmaligen Anruf nicht ſtanden, gab der Beamte
mehrere Schüſſe auf ſie ab. Ob dadurch jemand verletzt
wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Einbrecher
ließen zwei Bunde Schlüſſel am Tatort zurück. Einer der
Einbrecher verlor auf der Flucht ſeine Mütze. Die Krimi-
nalpolizei hat weitere Verfolgung aufgenommen.

Aus Provinz und Reich
Greiz, 24. September. (Kritiſche Lage.) Wiewohlin der Greizer Textilinduſtrie noch immer lebhaft gearbeitet

wird, zwingt doch der Mangel an Aufträgen und dis
Schwierigkeit der Rohſtoffbeſchaffung zu immer größeren
Einſchränkungen der Arbeitszeit und zu Entlaſſungen weib-
licher und jugendlicher Arbeiter. Die Zahl der Arbeitsloſen
iſt faſt auf tauſend angewachſen und die Forderungen der
demonſtrierenden Arbeitsloſen nehmen einen ernſten Charak
ter an. Letzthin ſind von den Arbeitgebern erſt wieder
35 Milliarden Mark erzwungen worden. Mit der zu
nehmenden Arbeitsloſigkeit mehren ſich die Diebſtähle ſowohl
auf den Feldern wie auch in den Fabriken. Jn zwei We
bereien wurde ſo viel geſtohlen, daß die Verſicherungen je
2 Milliarden Belohnung ausſetzten für die Ergreifung der
Täter und die Wiederbeſchaffung des Diebesgates.

Kroppenſtedt, 24. September. Ein rabtater Wirt.)
Jn ein Haus der Lindenſtraße ſollte eine Familie zwangs-

Ein Aufgebot von vier Polizei-weiſe einquartiert werden.

in den einzelnen Wohnungen aufhielt. Insbeſondere fahn-

Letzte Depeſchen
Der Dollar 121000060,

Berlin, 25. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
Dollar notierte im Freiverkehr 148 Millionen, amtlich
120 697 500--121 302 509

Amſterdam 47 481 000—47 719 000, London 548 625 000
—551 375 000, Paris 7660800—-7 699 200, Zürich
21605 850 21714 150.

Pie Bergtungen in Berlin,
Berlin, 25. September. (Eigener Drahtbericht.) An den

heutigen Verhandlungen im Reichsrat nahmen ſämtlich
Miniſterpräſidenten der Länder teil, alſo auch Dr. v.
Knilling und Dr. Zeigner. Die Beratungen haben heute
vormitttag um 10 Uhr begonnen und dürften wohl dem
ganzen Tag andauern. Die nächſte Vollſitzung des Reichs-

woch, tritt der Auswärtige Ausſchuß zuſammen.

Die Pariſer Preſſe zum Kußinettsßeſchluß,
Paris, 25. Sept. Das geſtern in Berlin ausgegebene Komſ

munique über die Verhandlungen mit Vertretern des be-
ſetzten Gebietes wird von den Pariſer Morgenblättern
veröffentlicht, aber nicht von allen kommentiert, da es zu
ſpät in Päris eingetroffen iſt. Das „Echo de Paris“
meinte, Streſemann werde ſtark von Ludendorff und Hitler
bedroht und werde Mühe haben, ſich gegen die zu erwarten-

den Angriffe zu behaupten. Hierüber wie über die Geſtal-
tung der innerpolitiſchen Lage müſſe Frankreich Gewiß
heit haben. Man müſſe abwarten, ob die für den paſ

ſiven Widerſtand erlaſſenen Vorſchriften kaſſiert werden.
Ebenſo wie das „Echo de Paris“ halten auch andere Blätter,
ſo der „Matin“, nativpnaliſtiſche Unruhen als
erſte Folgeerſcheinung des Abbaues für ſicher. Das deutſche
Volk werde aber gut tun, dieſe Unruhen nicht mitzumachen,
Dei es ſeinen Platz unter den Nativnen wiedererringen
wolle.

Um cie Räumung Korfus,
Paris, 25. September. Zur heutigen Beratung des Ja-

ninaZwiſchenfalles durch die Botſchafterkonferenz ſchreibt
der „Petit Pariſien“: Die Unterſuchungskommiſſion hat
eine Nachläſſigkeit der griechiſchen Behörden feſtgeſtellt.
Trotzdem iſt die Räumung Korfus durch Jtalien am 27.
September zweifellos. Jtalien erhält die ihm r
50 Millionen Lire.

Kommuniſtiſche Putſchver ſuche in Bulgarien

Sofia, 25. September. Jn der Nacht zum 23. September
näherten ſich etwa vierhundert Kommuniſten der Stadt
Burgas, wurden aber zerſtreut und ließen vier Tote und
und achtzehn Gefangene auf dem Platze. Nach dem Miß-
lingen der kommuniſtiſchen Aufſtandsverſuche in Südbul-
garien ſind Beſtrebungen bemerkbar, im nördlichen Bul-
garien Unruhen hervorzurufen. Kommuniſten, die ſich in
Dupritza feſtzuſetzen verſuchten, wurden dort in einem
Stadtviertel eingeſchloſſen. Das übrige Nordbulgarien iſt
ruhig. Jn dem Dorfe z Panr (Bezirk Tirnowo) prokla-
mierten 50 Kommuniſten das etregime, en en aber
bei den erſten blinden Schüſſen der dorthin entſandten
Truppen.

vie „Kote Fuhne“ wieder verboten

Berlin, 25. September. Das Polizeipräſidium teilt mit:
Da die „Rote Fahne“ ſeit ihrem Wiedereinſcheinen am
16. September faſt in jeder Nummer von neuem die Mit-

glieder der Reichs und der Landesregierungen beſchimpft
und verunglimpft und damit zugleich die geltende republi-
kaniſche Staatsform herabgewürdigt hat, iſt die „Rote
Fahne ſamt ihren Kopfblättern verboten worden.

beamten mußte ſich erſt gewaltſam Einlaß verſchaffen. Der
Hauseigentümer ſchlug auf die Beteiligten ein, wobei er
einem beim Umzuge helfenden Bergarbeiter die Schädeldecke
zertrümmerte. Die Beamten ſollen keinen Verſuch gemacht
haben, den Wirt in Haft zu nehmen.

Verlin, 24. September. (Ein ſchlechter Streichl)
Wegen umfangreicher Betrügereien hatte ſich vor dem
Schöffengericht Wedding der Direktor der Niederlauſitzer
Farbfabrik, Leberecht Hinze, zu verantworten. Hinze hatte
im vorigen Jahre mit einem Vertreter der Rheiniſchen
Farbwerke einen großen Lieferungsvertrag über 55 Waggon
Schwerſpat abgeſchloſſen, der zur Herſtellung von hochwer-
tigen Farben verwendet werden ſollte.

Da die Ware nach dem Ausland ausgeführt werden ſollte
ſo war zwiſchen Hinze und dem Vertreter der rheiniſchen
Firma vereinbart worden, daß die Ware im Frachtbrief
nicht als Schwerſpat, ſondern als Kalk deklariert werden ſollte
und daß auch die Ausfuhrbewilligung hierauf lauten ſollte.
Der Angeklagte iſt nun getreu dem Wortlaut der Ausfuhr-
bewilligung bei der Lieferung verfahren, denn die Sachver-
ſtändigen des Zollamtes ſtellten beim Einlaufen der erſten
Waggons feſt, daß die Waggons wirklich keinen Schwerſpat
ſondern eine ganz minderwertige Miſchung von Gips und
Kalk enthielten. Die Käuferfirma telegraphierte ſofort an
die Firma des Angeklagten, er möge die Weiterlieferung
einſtellen. Dieſer ließ jedoch unbeirrt den ganzen Güter-
zug nach dem Rheinland abrollen. Die jetzige Anklage
wegen Betruges gegen Hinze erſtreckt ſich außerdem noch
auf Schecks, die er zur Bezahlung von Chemikalien hieſigen
Farbwerken und Aktiengeſellſchaften der Petroleuminduſtrie
in Zahlung gegeben hatte, ohne daß eine Deckung bei der
Bank vorhanden war.

Das Gericht erkannte gegen Hinze auf nur zwei Monate
Gefängnis, von denen die Hälfte als durch die Unterſuchungs
haft verbüßt angeſehen wurde. Der Haftbeſehl wurde auf-
gehoben und für den Reſt der Strafe erhielt Hinze Strafe
aufſchub, wenn er bis zum 1. Januar 1924 zwei Milli-
arden Buße zahle.

Verlin, 24. September. (A ne den M i m
Weſten Berlins Von einem größeren Aufgebot von
Beamten des Wilmersdorfer Wohnungsamtes wurde in Ver-
bindung mit Kriminalbeamten des Fremdenpolizeiamtes eine
Ausländerrazzia veranſtaltet. Die Beamten ließen ſich eine
größere Anzahl von Häuſern öffnen und en wer ſich
deten ſie auf unberechtigt hier weilende Ausländer und
unterwarfen deren Legitimationspapiere einer eingehenden
Nachprüfung. Man hatte das Prager-Platz-Viertel gewählt,
traf in vielen Wohnungen au usländer an und konnte
bei einem erheblichen Teil feſtſtellen, daß ſie entweder keine
Papiere hatten oder ihre Aufenthaltserlaubnis längſt ab-
gelaufen war. Mit dieſen wird ſich die Fremdenpolizet
noch näher befaſſen.

verzinsl
nur geringe Kursänderungen.

2900, in Original-Tonnen, Norweger

Fruße 24. September. (Todesſturz beim Gardon a ne ennen.) Der Aufſtieg zu dem Jurn
flug um den Gordon-BenettPokal fand geſtern na t
unter Teilnahme einer großen d r ſtatt. m geheftigen Windes erlitten ein belgiſcher und ein amerikan 7
Ballon bereits vor dem Anfpteg Beſchädi z Jm 7
teren Verlauf des Sturmes fing der ſpaniſche Ballon „Polar
ber Mecheln Feuer, wobei ein Jnſaſſe getötet, ein weiterer
verletzt wurde. Der Schweizer Ballon „Geneve ging bei
Moll (Provinz Antwerpen) in Flammen auf. Beide Jn-

ſaſſen wurden beim Abſturz getötet.
Reval, 24. September. (Ver heiratete Schulkrn-de r. Das eſtlanviſ e Unterrichtsminiſterium hat, wie der

„Revaler Bote“ berichtet, verfügt, daß das weitere Verbleiben
verheirateter Schulkinder in der S ule der jedes-
maligen Entſcheidung des Miniſteriums unterliegt, das zuvorein Gutachten der Jehrerkonferenz der betreffenden Schule

einholt.
Newyork, 24. September. (Sch metterlingsplagin n ira) Aus Newyork und Florida werden 2

Auftreten großer Schminetterlingsſchwärme gemeldet. a
Schwärme ſind ſo ſtärk, daß ſie den Himmel verdunke
Und die Schienen der Tramway dicht bedecken. Jn de
Feldern verſchwinden ſie wie unter einem dichten Schne
teppich. Die Gelehrten finden keine Erklärung für die
Phantaſie der Natur.

reren vvvvrr«-***——

Handel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 24. September. Die Sonnabendkurſe waren wie
gewöhnlich von reichlich unkontrollierbaren Elementen be
einflußt. Heute wirkten anfangs die unverſöhnlichen Reden
Voincares deviſenſteigend, doch bei Beginn des amtlichen
Verkehrs intervenierte die Reichsbank kräftig und teilte zu
den amtlichen Notierungen wiederum voll zu, wodurch die
Deviſenſpekulation ſtark eingeſchüchtert wurde. Polennoten
49 000--51 000. Nachmittags befeſtigte ſich die Stimmung
ſtark; Dollars ſchloſſen 170 Millionen.Newyork ſandte Schlußkurs 140,87 Millionen Dollarpari
tät im Mittel.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 24. 9.
Amerdſtam 58 254 000—58 546 000, Kopenhagen 26 733 000,
26 867 000, Stockholm 39301 500-39 498 500. Rom

6 753 075——6 786 925, London 673 312 500676 687 500
Newyork 146632 500 147 367 500, Paris 9097 200
9 142 800, Zürich 26 433 75026 566 250, Prag 4428 900

4 451 100.

Effektenbörſe.

Berlin, 24. September. Am Effektenmarkt waren im
Rückwirkung der höheren Deviſenkurſe und einer Erleich

terung in den Geldmarktverhältniſſen beſonders für die
in der Vorwoche ſtärker zurückgegangenen Papiere faſt durch
weg Kurserhöhungen feſtzuſtellen. Dieſe betrugen bei ſchweren
Montanwerten mehrere hundert bis vereinzelt 900 Milli-
onen Prozent. Sonſt betrugen ſie überwiegend unter hundert
Millionen. Das Geſchäft blieb ruhig und zurückhaltend,
beſonders im Zuſammenhang mit der zur Entſcheidung
drängenden Ruhfrrage und der eventuell eintretenden Rück
wirkungen hiervon auf die innerpolitiſche Lage. Die anfäng-
lichen Erhöhungen konnten ſich weiterhin nicht behaupten
Es erfolgten Poſitionslöſungen der Spekulation, weshalb
mit wenigen Ausnahmen mäßige Rückgänge n

Werte zeigten einſchließlich der Valu iere

Produktenmarkt.

Verlin, 24. September. Tendenz abwartend und ruhige
Preiſe feſt. (Nichtamtlich, Preiſe in Millionen Mark je
50 Kg. ab Station): Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepr“
15— 17, Haferſtroh 14—-15, bindfgepr. 9--11, gebünd. Langa

ſtroh 11 13, Wieſenheu 1. Sorte 16-20, 2. Sorte 15 16.
Mittagsbörſe. (Amtlich, Preiſe in Millionen Mark);

Weizen, märk. 280 290, ſchleſ 275, pomm. 275--280,
Roggen, märk. 240— 245, ſchleſ. 240--245, Sommergerſte,
märk. 290 310, ſchleſ. 275— 300, Hafer, märk. 240—-255
pomm. 240250, ſchleſ. 235—240, weſtpr. 240 (alles je 50
Kg.), Weizenmehl 900 1000, feinſtes höher. Roggenmehl
750 875 (e 100 Kg.), Weizen- und Roggenkleie 1660,
Raps 375--400, Victorigerbſen 600 700 kl. Speiſeerbſen
500--600, Kartoffelflocken 235— 240, Rapskuchen 170 180,
Trockenſchnitzel 100 105, Torfmelaſſe 100 105.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. 9.
Auftrieb: Rinder 198, Ochſen 43, Bullen 56, Kalben 19,

Kühe 80, Kälber 72, Schafe 227, Schweine 347, zuſammen
844. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in Milliß
onen Mark): Ochſen 1. 16 17, 2. 13--16, 3. 9--13, Bullen
1. 16— 17, 2. 13 16, 3. 9--13; Kühe (Kalben) 1. 16--17,
2. 16 17, 3. 12 16, 4. 12, 5. 5--8; Kälber 1.
2. 1314, 3. 190--13, 4. 10; Schafe L 18—-20 2
16 18, 3. 14-16; Schweine 1. 35 38, 2. 39--40, 3.
28— 35, 4. 20—28, 5. 20--28. Geſchäftsgang: Rinder ſehr
langſam, Kälber, Schafe und Schweine langſam. Ueberſtand:
71 Rinder, davon 24 Ochſfen, 23 Bullen, 18 Kühe, 6 Kälber,
44 Schweine, 65 Schafe.

Berliner Metallpreiſe vom 24. 9.
Raffinadekupfer 44 46 Mill., Weichblei 20—22 Mill.

Rohzink 2628 Mill., Aluminium 84—86 Mill., Bancazinn
152--154 Mill., Nickel 83 84 Mill., Barrenſilber (ea.900 f.) 3,1——3,3 Milliarde.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preiſe für 2 Kg. ab Lager Leipzig): Kaffee, roh 52-70
Kaffee, geröſtet 65 90, Korinthen, 1922er Ernte 3234
Roſinen, 1922er Ernte 20—26, Sultaninen in Kiſten 27

32, Mandeln, bittere 33 35, Mandeln, ſüße 48—65,
ſchwarzer Pfeffer 36-38, weißer Pfeffer 47—50, Piment
25--26, Kümmel 50—60, Speiſeöl 32 34, Tee 100 150
Heringe, geſalzen, in Original-Tonnen, Schotten 2200

1100 1500, Ger-
ſtengraupen 8,5—10, Haferflocken, loſe 8,5—10, 0. Hafer
ſlocken in Paketen 9--10,5, Kartoffelmehl 5,5--6, Mais-puder 8—8,5, Maisbrockenſtärke 8,5— 9, Maisgrieß 7,5——87
Weizenſtärke 11 12, Reisſtärke 16—17, glac. Tafelreis 10,5

12, Burma-Reis 8,8—9,5, Bruchreis 6,7 7, 3; Hartweizen
grieß 10 12, Weizengrieß 9,210, Weizenmehl 7,9—-9,
weiße Bohnen 9,1--10, Linſen 10 12, Speiſeerbſen 9,5
-11,5, Maccaroni 14-17, Eierſchnittnudeln 14—-17,

Schnittnudeln 1113, Schweineſchmalz 31—32, Kunſt- Talg
20—21, Margarine 22,5-26,5, Corned-Beef, 12/16 Lbs,
per Kiſte 1280—1320, Speck, geſalzen 20--32, Kunſthoni
9,5--10, Hirſe 8,5——9, Zucker 6,55 7, 35. Mohnſaat 14 15.

(Alles in Millionen).
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Erſt eine Viertelſtunde ſpäter, als ſich die Geſellſchaft in
kleinen Gruppen im Gartenſalon und über die große Teraſſe
zerſtreut hatte, trafen Olga und Marton in einer der
Fenſterniſchen zuſammen. Es war ungewiß, welcher von
beiden den anderen geſucht hatte, aber dies flüchtige Allein
ſein inmitten der geſchwätzigen Schar entſprach unverkennbar
den Wünſchen des jungen Mädchens.

„Warum haben Sie uns den Schluß Jhrer Geſchichte vor-
enthalten, Herr Marton?“ fragte ſie halblaut. „Sie war
ſicherlich noch nicht zu Ende.“

„Nein. Für dieſen Haufen gleichgültiger Zuhörer aber
mußte ſie zu Ende ſein. Es gibt Dinge, die zu ernſt und
zu heilig ſind für eine Konverſation zwiſchen Fiſch und
Braten.“

„Dann darf auch ich wohl nicht weiter fragen
„Doch Sie dürfen es, Fräulein Röchling! Was ich

Jhrer Pflegeſchweſter erzählt hatte, können auch Sie hören.
Und die letzten Kapitel von Arpad Biharys Leben ſind raſch
erzählt. Er war wirklich mit einigen hundert Frank in der
Taſche nach Ungarn zurückgekehrt und hatte mit dem Spür-
ſinn des echten Zigeuners die Truppe wiedergefunden, die
er vor zwei Jahren verlaſſen. Sechs Monate lang zog
er mit ihnen als ihresgleichen durch das Land. Aber er
hätte nicht ungeſtraft verſucht, in fremdem Erdreich Wurzel
zu faſſen. Er war zum fahrenden Zigeuner ebenſo untauglich
geworden, wie er es für das Leben in der großen Welt
geweſen war.

Auch wurde er wohl von ſeinen Stammesgenoſſen um der
angenommenen fremdartigen Manieren willen mit ſtändigem
Mißtrauen betrachtet. Nach einem blutigen Streit mit dem
Oberhaupt der Bande verließ er ſie und ſchloß ſich als
Cymbalſpieler einer ſogenannten Zigeunerkapelle an, die auf
ihren Reiſen endlich auch nach Deutſchland kam. Gegen
ſein einſtiges Lieblingstnſtrument, die Geige, hegte er ſeit
ſeinem Pariſer Abenteuer ſeltſamerweiſe eine ausgeſprochene
Abneigung. Er ſpielte es nur ungern, und von der früheren
Meiſterſchaft ſoll, wie man erzählt, in ſeinem Vortrage nur
noch wenig zu merken geweſen ſein. Er war dreiund-
zwanzig Jahre alt, als ein blutjunges, deutſches Mädchen
aus guter Familie ſich in den ſchönen Cymbalſpieler ver

liebte. Sie war eine Waiſe, und niemand ſetzte ſich ihrem
romantiſchen Entſchluß, ihn zu heiraten, ernſtlich entgegen.

Einige Monate nach ſeiner Eheſchließung war es, als einer
ſeiner ehemaligen Pariſer Bekannten, ein reicher ungariſcher
Grundbeſitzer, das verſchollene Schoßkind der eleganten Welt
unter den Zigeunermuſikanten in einem Kaffeehauſe ent-
deckte. Er hatte ihm einſt ſeine beſondere Teilnahme zuge-
wendet und näherte ſich ihm nun von neuem. Aber er fand
nur noch einen zerfahrenen, unzufriedenen und trotz ſeines
jungen Eheglücks im Grunde tief elenden Menſchen. Arpad
Bihary konnte die Tage ſeines Glanzes ebenſo wenig ver
geſſen wie die Tage ſeiner ſchrankenloſen Ungebundenheit:.
Er verfiel aus einer Sehnſucht in die andere und zehrte ſich
daran auf. Die Verzte nannten die Krankheit, an der er
damals ſchon litt, die galoppierende Schwindſucht; der hoch-
ſinnige Freund aber, der ſich Biharys während ſeiner letzten
Lebenswochen getreulich angenommen, behauptete ſtets, daß
er an gebrochenem Herzen geſtorben ſei. Die Geburt des
Knaben, mit dem ſeine Frau ihn beſchenken ſollte, hat er
nicht mehr erlebt.“

Olga hatte mit geſenktem Kopfe und niedergeſchlagenen
Augen zugehört.

„Und dies Kind, Herr Marton? Was wurde aus ihm?“
„Das iſt eine Geſchichte für ſich, Fräulein Röchling! Viel-

leicht kommt der Tag, an dem ich Jhnen auch dieſe erzählen
darf. Nun aber iſt es wohl genug von ſo trübſeligen Dingen.
Wollen Sie mir eine Frage beantworten

„Jede.“
„Sie waren in einem meiner letzten Berliner Konzerte.

Blieb Jhnen noch eine Erinnerung an das Programm? Und
wenn es ſo iſt, welche Nummer hat Jhnen am beſten ge
fallen

„Es iſt ſchwer, einen Unterſchied zu machen zwiſchen den
großen Eindrücken, die ich an ſjenem Abend empfing. Das
Schönſte und Tiefſtergreifendſte aber war für mich doch
wohl die Ungariſche Fantaſie Jhre eigene Kompoſition.“

„Nicht eigentlich eine Kompoſition, ſondern nur eine Zu-
ſammenſtellung und Variation magyariſcher Volksweiſen.
Liſzt und Brahms haben das ſehr viel beſſer gemacht. Aber
irrmerhin wenn ich Jhnen damit eine kleine Freude
bereiten kann, ſollen Sie das Stück ſpäter hören.“

Langſam hob Olga die Lider und wieder war ein wunder-
ſames Leuchten in ihren ſchönen Augen. Ein Wort des
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Dankes aber konnte ſie nicht mehr ausſprechen, denn eben
trat Herr Meinhardt, der künſtleriſche Leiter der Fabrik,

zu ihnen und unterbrach ahnungslos ihr Geſpräch. Man
wechſelte ein paar gleichgültige Worte, dann entſchuldiget
ſich Olga mit ihren Pflichten als Haustochter und wandte
ſich einer Gruppe von Gäſten zu.

„Auf ein Wort noch, Herr Direktor!“ ſagte Marton, als
ſie außer Hörweite war. „Kennen Sie einen Hubert Mayr-
hofer, der als Porzellanmaler in der Röchlingſchen Manu
fektur beſchäftigt iſt

„Gewiß, ich kenne ihn. Ein tüchtiger, gewiſſenhafter Ar
beiter. Aber ein verſchloſſener, nicht ſehr angenehmer
Menſch.“

„Trotz dieſes ungünſtigen Urteils, möchte ich Jhr Intereſſe
für den Mann erbitten. Es ſteckt wohl mehr in ihm als
Sie vermuten. Und wenn Sie einen Verſuch machen wollten,
ihn vor größere Aufgaben zu ſtellen

Der bekannte Maler ſchien etwas befremdet; aber er hielt
es für geboten, dem bevorzugten Gaſt des Fabrikherrn
gefällig zu ſein.

„Da er in Jhnen einen ſo warmen Fürſprecher hat, Herr
Marton

„Aber, bitte: Mayrhofer darf unter keinen Umſtänden
wiſſen, daß Sie durch mich auf ihn aufmerkſam gemacht
wurden. Er iſt in der Tat von eigener Art und würde
ſchon den Anſchein einer Einmiſchung in ſeine Angelegen
heiten peinlich empfinden Sie verſprechen mir alſo Jhre
Verſchwiegenheit, Herr Direktor

„Mit Wort und Handſchlag, wenn Sie es ſo wünſchen“,
lächelte der andere. „Jch bin nun ſchon wirklich neugierjg,
welche verborgenen Talente ich in Jhrem Schützling ent
decken werde.“

„So allein, Fräulein Gabriele? Das ſieht beinahe aus
wie eine Flucht.“

„Es iſt auch eine. Man muß ja nicht gleich bis in die
Pußta fliehen, wenn man Luſt hat, ſich ungeſtört auf ſich
ſelbſt zu beſinnen. Man wird mich hoffentlich nicht gleich
vermiſſen.“

Gaby hockte auf der Seitenlehne einer halbrunden Mar
morbank im unteren Teil des Gartens, als Marton mit ſeiner
Frage zu ihr trat. Er überhörte das Abweiſende in ihrey
Erwiderung und ſtützte den Arm auf die Rückwand der Bank,
ſo daß ſein Kopf dem ihrigen ganz nahe war.

(Fortſetzung folgt.)

Das Kind gedeiht, die

Zu haben bei:

burgstraße 9, Teleſon 374 Carl
Biergroßhandlung, Unteraltenbur
u. in den durch Plakate kenntlichen

FeldgrauerStadttheater Halle.

lacht
Köstritzer Schwarzbier hat's gemacht!

Bernh. Oeltzschner, Biergroßhandlung, Ober-

Nr. 10
erkaufsstellen

Wir liefern zu äussersten Preisen
an Grossisten und Detaillisten ab Hamburg

Kakaoin grossen und kleinen Quantitäten
chmidt,

Sül her BruchJung. Mann, 30 ſ.
froſch. Verk. mit Frl. od

gegen s ofortige rein netto Kass e.

Franz Weißke Co.
Halle a. S., Geseniusstr. 4. Tel. 3115.
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cks ſpät. Heirat.e alte Zalmgebisso

Exped. d. Bl. erb. kauft
Geb. jg. Dame, 21 J.,ſ. Sekaneſſch geb. ſol. Mollanchl, Halle. G 0 Id b u ch fü h r u n g

Herrn, 24——30 zw. Heir. Schülershof 10. Schülershof 10. 4dere S. 109 an m Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchernw Goldwert und Papierzahlung
ü l AnAsthma Ia. engl. Kohlen c8 nun e iſt ich n e'h r r Pue S m en

kann n a 15 Wochen für Gas- und Industriezwecke, sowie Wir liefern in kürzeſter Friſt

heilt ch- ewen ges vaeh meines Koks Geſchäftsbücher mit Gold-
Verfahren fachlich gebil- und P a i er K olo nnendeten Arztes in Halle a S., liefert aus laufend eintreffenden Dampfern p
Magdeburgerstr. 60, Ii ab Hamburg, Weserhàäfen oder Emden in allen gewünſchten Ausführungen und Einluturen

r 7 Brena Hamburg-Emder Probeblätter und Muſtereinbändev hl I G Uschaft können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-r Kohlen-Import-Gesellscha hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.
u Aer 3 m. b. H., Emden. Auf Wunſch BVertreterbeſuch.Telefon Nr, 911, 931, 932 und 880.

Telegramm-Adresse: Hekig. Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Speisezimmer L. BaltzSnrrer Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).chlafzimmer PIl z t tküchen und a ver re er
einzelne Möbel jeder von leiſtungsfähiger Großhandlung für 4 9event. der aee Lernleder Treibriemen,

r MotorradKeilriemen etc. BrilIanten
eſucht. Es kommen nur Herren mit eb Schaible nene Gold undl Silber-Bruch

eng 26 Beſeren zen m die Exped. kauft stündig zu reellen Preisenha r h Emil Poenitsch jon-, ührmachermeister, Halle a. S.

Dienstag, abds. 7 Uhr:
Die Nibeiungen.

Ein deutſches Trauerſpiel
in 3 Abteilungen von

Friedrich Hebbel.
Der gehörnte Siegfried

Siegfrieds Tod.
Wittwoch, abds. 7*/2 Uhr:

Der Freischütz.
Romantiſche Oper in 3
Aufzügen von Carl Maria

von Weber.
Donnerstag, abds.7 Uhr:
Alles um Liebe.

Eine Komödie in 5 Auf
zügen v. Herbert Eulenberg,

Freitag, abds. 7 Uhr:
Tannhäuser

und der Sängerkrieg auf
Wartburg

von Richard Wagner.
Sonnabend, abds.7 Uhr:

Ai da.
Oper in 4 Aufzügen von

G. Verdi.
Sonntag, abds. 7 Uhr:

Zigeunerliebe.
Romantiſche Operette

von Franz Léhar
Montag, abds. 7 Uhr:
Alles um Liebe.

Komödie in 5 Aufzügen
von Herbert Eulenberg.

Pertruuens-
skellung,

Wirtſchaftsverband ſucht

weibl. Hilfskruft
m. guter Allgemeinbildung
für Büroarbeit, zunächſt
als Rebenbeſchäftigung zu
Hauſe auszuüben.

Kaufmänniſche Vorbil-
dung erwünſcht, aber nicht
Bedingung. Räheres in
der Filiale Gotthardtſtr. 38

Sauberes, ehrliches, 16
bis 17 Jahre altes

Mäcdchen,
am liebſten vom Lande,
in gute Stellung per 1.
Oktober geſucht. Off. unt.
442/23 an die Exp. d. Bl.

Gold. Armband
Sonntag Abend zw.
12 Uhr v. Bahnhof (Bahn-
ſteig; bis Roter Feldweg
verloren. Geg. hohe
Belohnung in der Exped.
d. Bl. abzugeben.Marktplatz 13 Ecke Talamtstraße).

Milikürroc
(auch getrag.) zu kaufen
geſucht. Offerten unter
A. B. 20 an die Filiale
des Merſeburger Tageblatt
Gotthardtſtraße 38.

Dumenrücdler
Poſten, noch billig,

Schmödt, S.Kloſtergaſſe 16.

Piano bezw. Flügel
uterh., aus Privathand zu
aufen geſucht. Angeb. an

d. Exp. d. Bl. u. 3700/23.

Kinderwagen
in gutem Zuſtande

zu kaufen geſucht.
Offerten unter K. 2
an die Expedition d. Bl.

Chaiselongue
gut erhalten, zu kaufen
geſucht. Zu erfrag. Filiale
d. Tagebl., Gotthardtſtr. 38.

Gebrauchter

Holländer
zu kaufen geſucht.

Angebote unt. „Holländer“
an die Geſch.Stelle d. Ztg.

Junge Kaninchen

zu kaufen geſucht. Off. u.
A. D. an die Exped. d. Bl.

Mödl. immer

zu mieten geſucht.

Offerten unt. B 36 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

ſofort St.,K.,K.,Tauſche elektr. Licht, Zu

behör, m. gleich. Wohnung
(od. 2 Räume) in Leung
od. Merſeburg. Berger,
HalleS., Reilſtr. 26, Hof.

üngerer Kaufmann
ſucht freundl. möbliertes

Zimmer.
Offerten unt. T. H. 53

an die Exped. d. Bl.

WMöbl. Zimmer von jg.
beſſer. Herrn ſof. geſu
Off. u. N an die Exp. d. Bl.

Was sind
Ein Verfahren, um glattes Haar des
In Halle a. S. werden Bebandlungen
nach diesem Originalverfahren bei

ausgeführt.

MNestles Dauer welle 7?
Kopfes auf unschadliche Weise darch Dampfbehandluog in davernd naturwelliges zu verwandeln und s0 ein ideales Frisieren des Haares zu ermöglichen.

im tlauseSegner e Langrock, Halle a. S. érobe Ulrichstraße 6—8, I. Etage, w. v. Wenimer,
Interessenten säumen nicht, dort die sachgemäße Auskunſt äber Nestles Dauerwellen einzuholen. Zwanglose Besichtigung gern gestattet.
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